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Aspekte (etwa besondere historische Ereignisse,
Fundgeschichte, Anschaffungsinformationen) an
gesprochen werden, ist nicht zu vermeiden, dass
all dies nur in kürzester Form geschehen kann

 und entsprechend mehr Fragen aufwirft als be
antwortet. Die so produzierten losen Enden wer

den dann von den Lesern/Besuchern aufgegriffen

und weitergeführt. Dabei sind die Ergebnisse in
dividuell sehr unterschiedlich, mitunter seltsam,
bizarr oder auch nur lustig.

An einem kleinen Beispiel: Im Text zu einer Elfen

beinmaske (Abb. i) steht unter anderem: „wurde
[...] von den britischen Invasoren im Schlafzimmer

 von König Ovonramwen gefunden."

Da in der Objektbeschriftung ansonsten nichts
von Briten oder einer Invasion erwähnt wird,

bleibt diese Andeutung unverständlich. Zudem ist
nicht erkennbar, warum es wichtig, ist, dass diese
Maske von britischen Invasoren gefunden wurde,
auch nicht, warum es erwähnenswert ist, dass

sie im Schlafzimmer gefunden wurde. So wenig
diese Andeutungen zum Verständnis beitragen,

 so sehr regen sie auf der anderen Seite Fantasie

und Assoziationen an. Eine Befragte assoziierte

zum königlichen Schlafzimmer ihren Besuch der

Wiener Hofburg und des Schlafzimmers von Sissi,
ein anderer Befragter malte sich den Auftritt der
britischen Invasoren im afrikanischen Königspa
last im Stile von «Indiana Jones" aus.

Um nicht durch verzichtbare Andeutungen As
soziationskaskaden und Verwirrung auszulösen,
 ist eine konsequente Beschränkung sinnvoll, die

in der Fachdidaktik als „didaktische Reduktion"

oder „Isolierung der Schwierigkeiten" behandelt
wird. Anstatt die sehr kurze Zeit, die Besucher
vor Objekten verweilen, mit einer Vielzahl von

(angedeuteten) Informationen zu überfrachten,
wäre danach bei jedem Objekt eine Reduktion
und Fokussierung erstrebenswert: beispielsweise
auf die soziale Welt oder die spirituelle Welt oder

die materielle Welt und dort jeweils auf einzelne
Aspekte. Frei nach Coode: Der Wert einer guten
Beschriftung hängt mehr von dem ab, was man

weglässt, als von dem, was man hineinschreibt

(nach George Weiner, vgl. Weber/Noschka 1988;
8). Wird beispielsweise an der oben angesproche
nen Maske die soziale Welt dieser Kultur vermit

telt, indem das Rollenverständnis der Menschen
in Nigeria um 1500 erläutert wird, so dürfte die

Information, woher die Materialien importiert
wurden, für diesen Aspekt entbehrlich sein. Im
schlimmsten Fall könnten dadurch sogar neue

Fragen erzeugt werden, mit denen der Besu
cher alleine gelassen wird. Auf eine Bandbreite
verschiedener Aspekte muss deshalb nicht ver

zichtet werden, sie wird dann aber nicht am

 einzelnen Objekt, sondern gezielt verteilt auf
mehrere Objekte innerhalb einer Ausstellung the
matisiert. Zudem bieten thematisch relevante

Ausstellungstexte zusätzliche Hintergrundinfor
mationen. Unsere Studie zeigt, dass es im Zusam

menspiel der verschiedenen Textkategorien zum
Verständnis wichtig ist, dass der jeweils vorran
gig inhaltliche Fokus klar herausgearbeitet ist.
Außerdem versteht es sich von selbst, dass die

jeweiligen Texte keine widersprüchlichen Aussa
gen transportieren.


